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kungen 99-  1e Verhütung der Neurose ıst — möglıch durch 5 Psycho-
logie, die den Menschen aqals z Ganzheit C111T Einheit jedem Sinne und
als zielgerichtet Hinblicek auf die Forderungen des Lebens un usam
menlebeNSs erfaßt Sind CS die selbstischen Werte, W1IC Glück Genufß
Krfolg, Besıitz, Macht der Macht willen Prestige, die als Endwert als
absoluter Wert dem Lieben eTrst C1NeCIHN Sinn geben sollen S hat das Leben
1U  _ lange CL Sinn, als die Verwirklichung dieser Werte gesichert 1st
Andernfalls wird das Leben sinnlos bis ZUIMN Zusammenbruch Neurose,
Süchten oder Verwahrlosung, schlimmsten Falle Verbrechen Psy chose.
oder Selbstmord Das 1sSt die Weltanschauung des Materialismus Die
verweichlichende materialistische Weltanschauung hat die Psychose groß-
gezüchtet und amıiıt auch die Widerstandskraft SCS organische Erkran-
kungen herabgesetzt AA

Darum treiben die genannten Theorien MIt immanenter Notwendigkeit
ber S1C.  h selbst hinaus und den letzten, entscheidendsten Fra-
SChH des Daseins. S1ie ZWINSCH VOT allem ZUr Frage ach GottDie Gottesfrage
ist jedem Menschen chlechthin die Liebensfrage, S 1C ıst das „megıston
mathema‘‘® der erhabenste, wichtigste und wesentlichste Gegenstand des
menschlichen (Seistes S1ie IST uch den kranken Menschen, den leiblich
W1C seelisch kranken, W1C für den “  zt der ihm Hilfe bringen soll etzten
Endes die entscheidendste Frage Auf dem Kongre( Psychotherapie

Jahre 19727 hat Speer e6s die Worte gefaldst „Dem Psychotherapeuten,
der miıt SANZEM Herzen Arbeit hängt, wird die Auseinandersetzung
mI1T den höchsten Problemen der Menschheit nicht erspart bleiben Irüher
oder späater, MUu ihnen Stellung nehmen Welcher Methoden sich
auch ZUuL Behandlung Patienten bedient häufig wird die Lage
kommen, SCLHNEN Patienten antworten I1L1USSCI1 auf die Krage Wa= halten
1e VO. (sott?@°*° Natürlich! Denn Flucht VOrL der Gottesfrage Ist FElucht des
Menschen VOLr sich selbst VOL SCLNEIN ıinnersten, e1geNsteN, wahrsten Selbst

Die Fritsch-Krise 1938 als deutsche Schicksalswende
Von MA P

Obwohl Millionen das Dritte Reich erlebht un! erlitten haben, 1IsSt doch
schr schwierig, die Geschichte eıt wahrheitsgemäfß darzustellen
Die amtlichen Akten sind großen Teil vernichtet verschleppt der
propagandistisch verfälscht Wichtige Zeugen sind e1n€s natürlichen der
gewaltsamen Todes gestorben un: haben ıhr Geheimnis 1NSs Trab mıtgenom-
IN  - Private Aufzeichnungen konnten kaum gemacht werden un! mu{fsten
VOL Gestapo un: Bomben gerettet werden Das Gedächtnis der eisten ber
1st C111 Sieb dem 1Ur Weniges und Ungenaues haften blieb So stehen
heute die Historiker VOL der mühsamen Aufgabe Art Rekonstruktion,
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aus unzähligen verstreuten Mosaiksteinen, die vorher auf ihre Echtheit
prüfen sind, ein annähernd richtiges Bild der Nazizeit wiederherzustellen

un dadurch zugleich der Verwirrung durch die. Überschwemmung miıt
sensationslüsternen ‚„„Tatsachenberichten‘ un parteipolitischen Tendenz-
schriften entgegenzuwirken. Da aber der Na f onalaozalenıs och keines-
WCeS>S der Vergangenheit angehört und das Urteil ber ihn sechr praktische
Folgen für die Gegenwart hat, wird auch der Historiker seine Affekte uınter

StTreNSECT Kontrolle halten mussen, damıt nıcht seine Wunschgedanken für
Geschichte ausgibt. Eine objektive +eschichte des Nationalsozialismus lıegt
somiıt der Grenze menschlicher Leistungsfähigkeit.

Als Mittelpunkt der deutschen Forschung ber den genannten Zeitab-
schnitt ist das Münchener ‚„„‚Deutsche Institut für Geschichte der national-
sozialistischen e1ıt  co. (seit kurzem: ‚„Institut für Zeitgeschichte‘“) gedacht,
das sich nıcht Nnu  —_ die Sammlung des Materials bemüht, sondern auch
durch gründliche, für die Allgemeinheit bestimmte Schriften der Aufklä-
rung . über die jüngste deutsche Vergangenheit dienen soll ach der eLWwWAaS

unglücklichen Herausgabe VO  — ‚„„Hitlers Tischgesprächen ” (1951) hlegt NU:

die erste amtliche Veröffentlichung vor, 1€ dem Zweck des Instituts
entspricht un:! ihrer Sachlichkeit un gewandten, packenden Sprache
die weıteste. Beachtung In- und Ausland verdient. Der Yitel des Buches
lautet: „Schuld 1LNM Derhängnis. Die Fritsch-Krise Frühjahr 1938 als
Wendepunkt der Geschichte der nationalsozialistischen Zeit‘1 Sein Ver-
fasser, der die Spannungen zwischen \Welsmacht und Nationalsozialismus

einigen Brennpunkten untersuchen wall, General Hermann Foertsch, steht
durch seine frühere Stellung 1m Heer und seine weltverzweigten Beziehungen
den geschilderten Vorgängen ahe und ist für seine Aufgabe gut vorbereiıtet.
Er hat keine Anstrengung gescheut, neben dem ihm zugänglichen amt-
Llichen Material auch die Literatur un! die Aussagen och lebender Zeugen

erwerten. KEs seht ihm darum, nıcht die Tatsachen festzustellen,
sondern auch die Beweggründe und die Verantwortung der beteiligten Per-
sS()L1EI1 abzuschätzen. Dabei hütet sich bewußt VOL dem, wäas iıch einem
andern Zusammenhang (vgl diese Zeitschriftt Dezember 1948,

173) die „Fehlerquelle einer optischen Täuschung“ genann habe, nämlich
VOT der Gefahr, aus der Schau der.Gegenwart den der Vergangenheit han-
delnden Personen ohne weıteres eın W issen zuzuschreiben, das heute dem
rückschauenden Beurteiler leicht Gebote steht So ist e1in Buch entstanden,
dem der Wille ZULC geschichtlichen Wahrheit aufgeprägt ist W enn e6s auch
eıne wesentlich Tatsachen bringt, werden doch die bekannten
Tatsachen > helegt, übersichtlich geordnet un mıt gereiftem, gerech-
tem Urteil gewürdigt. Was das Vertrauen ZU Verfasser och erhöht, ıst
se1n aufrichtiges Bekenntnis, da{ß uch © selbst der Nazıizeit manchem
Irrtum erlegen SEL e1inNn deutschen Landen seltenes Eingeständnis! un:'

Stuttgart 1951, Deutsche Verlags-Anstalt. (239 S Brosch. 9.60; Hln 1i.50.
207



Max Pribilla

da{fs sich nicht anma(lt, alle Rätsel lösen, sondern Zweifelhaftes und
Ungeklärtes oftfen als solches anerkennt.

Den Hauptinhalt Schrift bildet die sogenannte Fritsch Krise Dar-
unter sind die politischen Vorgänge 158809! den Kebruar 19338 Berlin VOEeT-

standen Damals wurde die Welt VOIL der Nachricht überrascht da{fs der
Reichskriegsminister Generalteldmarschail V O: Blomberg un der Oberbe-
fehlshaber des Heeres., Generaloberst Freiherr VO Fritsch den Aaus gesund-
heitlichen Gründen erbetenen Abschied erhalten hätten Die Leitune des
Auswärtigen Amtes übernahm VO  — KRibbentrop Gleichzeitig gab der .‚Hührer
un Reichskanzler“‘ bekannt „Die Befehlsgewalt ber die gesamte ehr-
macht übe ich VOILL jetz unmittelbar aus

Bevor der Verfasser Gründe un Kolgen dieser tiefgehenden Umwälzun-
© darlegt, <ibt C kurzen Überblick ber die (Geschicke der Reichs-
wehlr beziehungsweise W ekhrmacht den ersten Jahren des Dritten Reiches,
wobei manches berichtigen und autfklären annn Danach 1ST die ‚„„‚Macht-
ergreitung‘““ Hitlers Januar 1933 VO  — der Reichswehr weder
wünscht och begünstigt worden Im Gegenteil hat der damalige Chef der
Heeresleitung. (General VO  - Hammerstein, Januar dem Keichspräsi-
denten offen sSC1116 ernsten Bedenken 1e5€ ‚„‚Machtergreifung“ D
tragen un darauf die beruhigende Versicherung erhalten 95  1 verden I1r

doch nıcht ZzZutrauen da{fs ich den Öösterreichischen Gefreiten ZU. Reichs-
kanzler mache‘“ (27) An Hitler selbst aber hatte VO Hammerstein die
Warnung gelangen lassen W enn Sie Jegal ZU  — Macht kommen, soll 190588

recht SC 11 Im anderen Kall werde ich schießen““ (21) Dafßs die Reichswehr
VO dem Januar Putsch geplant habe, die Krnennung Hitlers
ZU Reichskanzler verhüten 1st freilich unrichtig Somit verrat schon
der Beginn der Hitlerherrschaft die Spannung zwıschen Heer und Partei

Ein Zzweıter kritischer la wäar der Juni 1934 der Jag des sogenannten
Röhmputschs der manchen Einzelheiten och ungeklärt ist ach allem,

darüber oemeldet wird kann SC 11 Verlauf als . äaußerer Dies der
Reichswehr ber das Machtstreben der SA betrachtet werden, der aber muiıt
schweren Nachteilen verbunden War Die Reichswehr liefß die furchtbaren
Greuel Jages, die C111C Verhöhnung jeder Rechtsordnung arelnl iınNn-

geschehen un erhielt auch keine Sühne für den Meuchelmor den
Generalen VO Schleicher un: VO  — Bredow So verschärfte der Juni den
Kampt der Reichswehr un! der Partei die Vorherrschaft Staat

Nur urz erwähnt der Verfasser den dritten kritischen Jag, den August
1934 dem der Reichswehrminister VO Blomberg die sofortige Vereidi-

der Soldaten auf Hitler befahl diese übereilte Vereidigung der
Iruppen auf Hitler ach damaligem ‚„ Verfassungsrecht Jegal oder
taatsstreich WAar, IST strittig“ Jedenfalls hat die. Vereidigung auf Hitler

»  > Die Legalität wird geleugnet der sorgfältigen Untersuchung des bekannten Mihtär-
historikers Generalmajor Schwertfjeger 111 der Heidelberger Zeitschriftt 5  1© Wand-
lung'  66 1949. eft 6, 563—5
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.pefsörflich ohne Erwähnung der Verfassuhg der Folgezeit für die
innere Bindung der Offiziere und Soldaten eine sehr große Raolle gespielt
und S16 auch dann och Hitler gefesselt, als S16 ihn längst als Verderber
des deutschen Volkes erkennen mußten.

Die Spannungen und Reibungen zwischen Armee und Partei den ersten
Jahren ach 1933 gyleichen ınem vorsichtigen, mißtrauischen Abtasten der
beiderseitigen Kräfte, W S1e auch die Richtung auf die „Gleichschaltung“
der Wehrmacht schon deutlich ankündigen. Der Hauptschlag g'egen die
Wehrmacht wurde Frühjahr 1933 geführt und spielte sich in einem
„verwirrenden Durcheinander VO  en menschlichen Unzulänglichkeiten
und teuflischen Gemeinheiten““ ab. W1€e S1€ seıt dem anuar 1933 üblich
geworden WAarcCh, „seıt jenem JTage, dem sich die große Lüge das
politische Leben des deutschen Volkes eingeschlichen hatte‘“ uch
dem Spürsinn des Verfassers ist nıicht gelungen, alle einzelnen Fäden des
Intrigengespinstes bloßzulegen. ber was der Zweck Wal, ist klar ersicht-
lich In einer parteipolitischen ‚SäubGo  erung wurden Generaloberstvonxn Fritsch
und viele andere Generale, die als Gegner der Partei und uch als Gegner der
sich immer klarer abzeichnenden Kriegspolitik Hitlers galten, entlassen
un: durch gefügigere Männer ersetzt, V'O) denen kein entschiedener Wider-
stand besorgen WAar. (Über die Gesinnung der einzelnen Generale wWw.

Hitler durch das engmaschige Splonagenetz der Gestapo: ufs genaueste
unterrichtet.) Die Wehrmacht stand V ( nıicht mehr neben der Par-
tel, sondern. unter ihr und jeder General, der {tiwa 5D  50 Hitler un:
die Partei hätte aufbegehren wollen, VO:  en vornherein SEWATNT. Wenn

diese Vorgänge als deutsche Schicksalswende bezeichnen kann, des-
halb, weil 1U  - die letzten Hemmungen beseitigt wurden, die den Weg
Krieg und Niederlage hätten behindern Iönnen.

Was aber den Geschehnissen des Frühjahrs 1933 ihr besonders häißliches
Gepräge gibt und 816 einer „Fritsch-Krise‘ werden Jäßt, ıst die perfide
A der die Entlassung des Oberbefehlshabers des Heeres begründet
wurde, nämlich durch eıne sittliche Diffamierung, die ıhn unmöglich machen
sollte. Kr wurde nicht entlassen, sondern vorher gemeinster Weeise ent-
ehrt. Über die Methoden, die VOI der Gestapo ihrem Verfahren gegen ihn
angewandt wurden, liegt das Zeuen1s des Verleumdeten selbst VOLr }
‚„Kine schmachvolle Behandlung hat keiner e1ıt Je eın olk seinem
Oberbefehlshaber des Heeres angedeihen lassen. Ich gebe das hiermit aAauUs-

deicklch Protokoll, amıit die spätere Geschichtsschreibung weil3, wWw1e
1Im Jahre 1933 der Oberbefehlshaber des Heeres behandelt worden ist. Kıne
solche Behandlung ist nıcht NULC unwürdig mich, S11 ist zugleich ent-

ehrend für die ganze Armee.““ rst lange nach semner Entlassung wurde
Fritsch VO  - einem Ehrengericht uıunftier dem Vorsitz Görings als gänzlich
unschuldig erklärt ber die Verleumdung hatte ihren 7weck erreicht.
Zurückblieb eın durch die erfahrene Mißhandlung seelisch gebrochener und
pohitisch völlig entmachteter Mann.
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Die Rücksichtslosigkeit, mıiıt der Jitler SEC1116 Pläne durchsetzte un:<SP1NE6

Gegner kaltstellte, hatte ı der Folgezeit die Wirkung, auch Heere die
Volke schon längst herrschende Überzeugun verbreıten, da{fßs SC

ihn VO  —; 116e nicht aufzukommen C ] Dieser fatalistischen Stimmung erla
auch Fritsch selbst indem Freunden VO jeder Erhebung SCSHCN
Hitler abriet ‚„‚Dieser Mann 1St Deutschlands Schicksal und dieses Schick-

(1 205 \aal wird SC111E1N Weg Ende gehen
Mit Recht bemerkt der Verfasser (213); daf{fßs der Fritsch Krise dem

Offizierkorps zielbewulst un mMIt den übelsten Mitteln das moralische ück-
grat gebrochen worden C] In dieser Feststellung liegt ber zucgleich C1IN

Werturteil Eben die Tatsache, da{fß dem auf Ehre un: Pflicht beruhenden
deutschen Offizierkorps VO  — 10Der innerlich Sı() minderwertigen Partei das
moralische Rückgrat gebrochen werden konnte, beweist deutlich da{fs etwaAas

SCINEIN Gefüge nıcht mehr Ordnune wäar denn gesunder Urganıis-
INUS wıtter die ih bedrohenden Gefahren un: wehrt S ]C energisch ab
Die Wehrmacht hatte wen1gstens SEIT dem öhm Putsch reichlich Geleven-
eıt den Charakter Hitlers kennenzulernen Nur schr robuster
Widerstand hätte ih aut unheilvollen Weiege authalten können Kın
Widerstand der VOLFr den Konsequenzen zurückschreckte, konnte ihn 1U  a!

TFCIZCN, aber keinen FEindruck aut ih machen Hier liegt offenkundiges
Versagen der Generalität VOT Schon ach den entsetzlichen Maordtaten des

unı atte Fritsch SC1II1C Offiziere ZzZU strengsten Zurückhaltung der
Kritik gemahnt un: resıgnNıert gestanden ‚„ Wır können die Politik nicht
ändern, sondern I1USSECECN still UNSCIC Pflicht tun  D (90) In SC1INEII CISCHECH FKall
erfuhr das entsprechende Echo Waohl wäaär die Generalıtät, sowelıt “ ] C

überhaupt zuverlässıge Nachrichtenerhielt, ber die Entlassung ihres ber-
befehlshabers und zumal \“C111C Entehrung innerlich emport, ahm S16 ber
außerlich hne entschiedene Gegenwirkung hın och bezeichnender un
folgenschwerer 1st anderer Vorgang ach der Besprechung der Kom-
mandierenden nerale August 1933 bei der S1C sich eEINMUNS
die Kriegspolitik Hitlers aussprachen, sa  oT: Ce1Ner der Generale ‚„„Alles,

Sterne auf den Achselstücken tragt (das Abzeichen der (Generale der
Infanterie), sollte als Protest den Abschied nehmen:‘““ (173 ber g-

Protest kam nıicht zustande, wurde nicht einmal versucht
und den Abschied nahmen SANZT Z WEL. Aus dieser unentschlossenen, schwäch-
lichen Haltung ZOS Hitler ür sich den Schlufß da{fs diesen Generalen alles
bieten un S1C.  h ber ihre Einwände bedenkenlos hinwegsetzen könne Vaoll
Verachtung erklärte ‚„Den Krieg die Tschechei mu{fs ich och miıt
den alten Generalen führen, den Krieg SESCH England und Frankreich führe
ich mıiıt CLGI CU CIl Führerschicht“ (1 {9)

ber fand sich eNN Ul Krisenzeit unter der großen Zahl der
nerale en EHNMIZISCL, der uch ohne hundertprozentige Sicherheit des
Krfolges hätte WAaSCI können, das Zeichen ZUrLC Erhebung geben un
den ganzen Bau Von Lüge, Terror und Verbrechen zerschlagen? Auf die-
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Die- Fritsch-K#'ise 1938 als deutsche Sc’hiéksälswelide
SC{I1 einen ware c6cs angekommen, nıcht auf die vielen uderer. Unwillkür-
liıch denkt INna.  — das Wort VO  =s Jakob Burckhardt in seinen ‚„ Weltgeschicht-
ichen Betrachtungen” (Kapitel .‚„Schicksale VO  — Völkern und Staaten,
Richtungen VO  — SANZECEN /ivilisationen können daran hängen, daf eın qaußer-
ordentlicher Mensch SeWISSE Seelenspannungen un Anstrengungen ın
wissen Zeiten auszuhalten vermag.“ Die deutsche W ehrmacht verfügte 1n
der eıt der Fritsch-Krise über einen Sanz außerordentlichen Mann. EKs Wa  —

der Generalstabschef des Heeres Ludwig Beck, der durch militärische Tüch-
tigkeit, Weitblick und Charakterstärke alle überragte un das größte An-
sehen Heere geno1S. Er durchschaute das niederträchtige Intrigenspiel
der Partei un: erkannte auch klar das Verderben, das mıt den Kriegsplänen
Hitlers für das deutsche Olk heraufzog. Warum hat 19338 nicht ‚„„Schlufß
gemacht‘” ? Der Verfasser erwähnt (69), da{fis Beck jenen entscheidenden
JTagen jede Erhebung der Wehrmacht Hitler mıt der Begründung ah-
gelehnt habe „„‚Meuterei und Revolution sind Worte, die Im Lexikon eines
deutschen Soldaten nıicht SiDt - Aber das ıst die halbe Wahrheit Er
hat der Tat e1iNe Erhebung gedacht. Dafür hegt als Beweis SeIN elgenes
klares Bekenntnis VOFT. Wie IMIr ein och heute ebender Augen- un hren-

(Hermann Freiherr VO  - Lüninck) mitteilte, hat Beck später FKreun-
deskreise wıederholt Ausdruck gebracht, dafß selbst die persön. -
liche Verantwortung dafür Lrage, W  = der politisch und psychologisch
allein richtige Augenblick Kingreitfen der Weiehrmacht gegenüber den
Rechtsbrüchen un: Ehrlosigkeiten der nıicht ausgenutzt worden
sel, nämlich der Augenblick der Fritsch-Krise. Damals hätte C als Chef des
Stabes ach rechtswidriger Ausschaltung des Befehlshabers des Heeres die
Wehrmacht einsetzen können un einsetzen mussen. Kr habe das ohl
grundsätzlich erkannt, ber den richtigen Augenblick YAxr entscheidenden
Entschlufß nıcht gefunden und verpaßst?. Offenbar hat der Druck der UuNSc-
heuren Verantwortung einer Lage, wI1e S1€e och nıemals dem deutschen
Heer gegeben WAarL', die theoretische Erkenntnis nıicht ZUIN praktischen Änt-
schlufß kommen lassen. Beck hat freilich versucht, ach seinem Ausscheiden
ALUS dem Heer führender Stelle der Wiıderstandsbewegung das Ver-
säumte nachzuholen, aber die. ausgeschlagene Minute ist nicht wiederge.-
kehrt die Erhebung des Heeres Anfang 19353 geglückt ware und welche
Folgen S1€e gezeitigt hätte, entzieht sich menschlicher Berechnung.

Näheres über iın dieser Zeitschriff 145 (Januar 254 296|
ach anderen stammt dieses Wort ursprünglich VO. dem Generalstabschef raft

Schlieffen als dessen Schüler sich Beck betrachtete. Vielleicht hat Beck das
Wort, das jedenfalls nicht als Se1ine 1, ebensmaxime ın die Geschichte eingehen darf, I1UXI als
Zitat verwendet. Bei allen AÄußerungen aus der Nazizeit ıst übrigens IMMETC LSt ‚UZUu-

sehen, .ob 816e die wahre Gesinnung kundgeben (was IUU. unfier Vertrauten möglich der rat-

war) oder gegenüber der allseitigen 3espitzelung Trnen. Das gilt selbst für Bemer-
kungen ın geheimen Tagebüchern.

ach dem Zeugnis des Generals Groener hat auch Fritsch selbst nicht Jange nach seiner
Entlassung bedauert, „Nicht gehandelt haben‘‘‘: vgl Friedrich Meinecke, Die deutsche
Katastrophe (Wiesbaden 1946 144 un! uch Foertsch 205 Die verspätete Erkgnntyis der
beiden großen Soldaten verdient tür die Zukunft festgehalten werden.
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Der Verfasser nenn SC 111 Buch Schuld un Verhängnis. Diese ZWC1Worte.,
die 7 aut das Verhalten der Wehrmacht ZU. Nationalsozialismus anı WOIL-

det könnte überhaupt hber die anzZ' Geschichte des Dritten Reiches
schreiben In der 'Tat kein Kinsichtiger wird bestreiten da{fs sich ze]1 Schick-
salhaftes W 16 das unheilvoalle. Zusammentreffen widriger Umstände viel die
menschliche Fassungskraft und Voraussicht Übersteigendes alles das g-
mischt hat, wäas WIL schaudernd: erleht haben Und doch wird erzZ1LE-
herischer Hinsicht ratsamer und nützlicher SC. bei aller Umijsicht ı1111 Ur-
teil die ufmerksamkeit mehr auf die Schuld lenken, als sich bei dem
doch recht nebelhaften Begrift Verhängnis beruhigen Denn wenn

das wichtigste Ziel aller geschichtlichen Untersuchungen 1st AauUus der Ver-
gangenheit ür die Zukunft lernen annn würde dieses Ziel notwen-
die verfehlt WEn sich Falle aqals Ergebnis der Forschungen 1U

herausstellte, da{fs uUuLLSCLI olk die gröfßte Katastrophe Geschichte:
geraten SC1 ohne da{fß irgendeiner dafür schuldhaft verantwortlich Der
Kern der Selbstbesinnung, die len ach dem Zusammenbruch aufge-
geben IST, besteht doch der strengen Gewissensirage, w Aas WIL anders und
besser hätten machen zönnen und

Unausweichlich drängt sich die Frage auf, W C die pflichtmäßige Sorge
für die Kettung des Volkes oblieet WENN verblendeter, halsstarrıger un
verbrecherischer „Führer 6‘ Verderben sSturzt ach der ‚„Machtergre1i-
fung  c un: ihrer Durchführung konnte das die Wehrmacht 1 denn
S16 allein verfügte ber das EINZISC, SCESCH das brutale KRegime wirksame
Mittel Macht Um dieses Mittel entscheidenden Augenblick eiINsetizen

können, hätten die (Generale CLHNCL klaren politischen Einsicht un: g-
schlossenen Einheit bedurft die beide niıcht vorhanden ATE€] und
mul ehrlich hinzufügen ach ihrer TC. militärischen Tradition nicht
vorhanden Ikonnten In ECINer elt die aus den Fugen geraten WAarL,
sperrten ihnen ormale Zuständigkeiten un die Rücksicht aut den Jegalen
Instanzenweg den ireien Blick auft das letztlich verpflichtende 7Ziel das Wohl
des Volkes Kine militärische Führerschicht die. 1U  —> auf Befehl WÄATr«-

tete und Befehl ETStTATITIE WAarL, mu{fßte abgesehen VO: vielen mensch-
lichen Armseligkeiten, die auch mıt unterliefen der notwendigen Beweg-
lichkeit Un Entschlußkrait entbehren, 1Der chaotischen, gänzlich un  _
wohnten Situation OI furchtbarer „KFinmaligkeit“ gewachsen SC

(vgl ()  09) Trotzdem sollte das deutsche olk SC1INEIN Urteil ber die
nerale nıiıcht scharf { denn breiteste Massen dieses Volkes hatten
doch ihrem politischen Unverstand fanatisıer ‚„„Alle Macht dem Führer!“
geschrien un ih:' an das Steuer des Staates gerufen. Der Auserkorene ber
WL A jedem wahren Rechtsbewufstsein fernstehender Charakter, alle
verfassungsmäßigen un menschlichen Bindungen ablehnender, VO MifSs-

8trauen beseelter un! VO Machtstreben besessener Mannn
So endet jeder geschichtliche Rückblick auf die nationalsozialistische eıt

mıt der Frage Wa W IL tun MUSSCH, die politische Ahnungslosigkeit un
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Blindheit UNSCTCS Volkes beheben. Hier lauern nicht NUur für die Vergan-
genheit, sondern auch ı der Gegenwart und Zukunft grole Gefahren, die
durch den Bestand TC. formalen Demokratie nicht behoben werden.
Ks genüugt näheren Einsicht diesen Sachverhalt das gerechtes
Abwägen ringende Buch des früheren Reichsfinanzministers raf Schwerm
VO  — Krosigk „ s geschah Deutschland Menschenbilder uUuNseres Jahr-
hunderts“®* (Tübingen und Stuttgart durchzulesen, erkennen,
W1° Ar das deutsche olk 116 ach inNen und außen gefährdeten
Lage politischen Begabungen 1st Der JTübinger Professor der Rechts-
wissenschaft Fduard Kern beginnt sSC11N6C Schrift ber „Staat und Kirche

der Gegenwart‘” urg mıt den vielsagenden Worten:
Die me1lsten Deutschen besitzen nicht das Ma{iß politischer Bildung,

das eiNer Demokratie erforderlich ist Das gilt für alle Schichten
und Berufe AA Das Urteil 1St höchst nıederdrückend ber unanfechtbar
Es erinnert daran, WL sehr NseTrTemMm olk Se1it jeher die staatspoli-
tische Erziehung vernachlässigt worden 15t. Die Unwissenheit politi-
schen Dingen ist aber 1116 Quelle VO schweren Mißgriffen und die frucht-
are Mutter des Fanatismus:;: S1C. verleitet den Deutschen immertfort dazu,
unerreichbaren Zielen nachzujagen und bei schwach entwickeltem 'Tat-
sachensinn Politik mıiıt dem Affekt S mıiıt dem Verstand machen In
SC1IM Kritiklosigkeit 1st auch für Demagogen und Abenteurer schr z
fällig. Der Mangel politischer Begabung und Schulung deutschen
olk wird och verschärft durch das Fehlen fester politischer Kormen Uun:

VO  — allen anerkannten und gewahrten politischen Tradition och auf
diese Zusammenhänge un ihre Tragweite brauche ich 1er nicht näher e1IN-

zugehen, weil sS1C den Lesern dieser Zeitschrift bekannt sind und ı INE1LINEHNL

Buch ‚„Deutsche Schicksalsfragen“ (Frankfurt/Main Verlag Josef
Knecht) S qusführliche Darstellung gefunden haben Aus allen Krwägun-
SCH ber die deutsche Vergangenheit ergibt sich für Gegenwart und 7u-
kunft die Lieehre, mıiıt der uch der Verfasser SC inhaltsreiches und 71

Nachdenken anregendes Buch beschließt: „ Wehre den Anfängen! Aus
ihnen erwachsen die Folgen, die IMNa  an späat beklagt
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